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Donnerstag, 
den 19. März. 


Der Breslauer Keodechter erſcheint wochen lich 
vier Mal, Dien tags, Donnerſtags, Sonn: 
abendsu Sonntags, zu dem Preiſe von Bier 
Dfg.die Nummer, oder wöchentlich für 4 Nummern 

en Sgr. Bier Pfg., und wird für dieſen Preis 
duet die beauftragten Folporteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 


Geſchichtliche Erinner ungen. 
(Fertſetzung.) 
Breslau erhaͤlt große Privilegien 
den 14. Maͤrz 1420. 


Wenn Eltern ſich in der Hitze manchmal uͤbereilen und im, Zorn ein Kind 
haͤrter zuͤchtigen, als es verdiente, ſo wiſſen fie bei ruͤckkehrender Beſinnung und 
ab gekuͤhltem Blute gewoͤhnlich nicht, wie fie das wieder gut machen ſollen. Den 
Fehler eingeftehen, ſich unrecht geben, und abbitten, koͤnnen und wollen ſie nicht, 
und doch brennt ihnen das Gefuͤhl der Uebereilung und des angethanen Unteckts, 
wie eine glühende Kohle, im Herzen. Sie uͤberſchuͤtten alſo auf friſcher That, 
bevor noch die Striemen des Kindes geheilt ſind, daſſelbe mit unbedachtſamen 

Liebkoſungen und legen ſolche als Pflaſter auf die Wunden. So iſt der Menſch 
auf dem Thron wie in der Huͤtte. 

So war auch König Siegmund. Nachdem er fo ein großes Mordfpiel unter 
den Buͤrgern zu Breslau gegeben und der Hinrichtung det ſelben aus dem Fen⸗ 
ſter fuͤhllos zugeſehen hatte, ergriff ihn die bitterſte Reue. 


ihre Schatten durch Milde gegen die Lebenden zu verſoͤhnen. Nun war die 


Stadt wieder ſein liebes Breslau und er nannte ſie in einer Urkunde, in welcher 


er ſie mit vielen Privilegien begnadigte: „die zweite Hauptſtadt des Reichs 
Böhmen, die unverſiegbare Quelle der Legalität, die uͤberſließend ſich über andre 
ergießt, one welche die uͤbrigen Städte gleichſam ohne Haupt ſein, deren Buͤr⸗ 
ger zur Regel der Sitten und zum Muſter und Spiegel des menſchlichen Wan⸗ 
dels dienen, und die vor allen andern Staͤdten glaͤnzend hervorleuchtet; auf 
deren Wohlſtand und gluͤckliches Aufnehmen er, als auf einen Garten in ſeinen 
Augen, ſtolz ſei; die er, nachdem fie durch die Wuth einiger Einwohner gegen 
verſchiedene Preconſuln in unertraͤglichen Schaden und Schulden gerathen, zu 
reformiren, wieder herzuſtellen und zu verbeſſern von Herzen begierig ſei, damit 
ſie unter ſeiner gluͤcklichen Regierung wieder bluͤhe und zu höherem Wohlſtande 


gelange. 
Nach einer ſo 


blutigen Zuͤchtigung klingt dieſe Lobrede allerdings ſonderbar 
und wer hört darin nicht den Vater, 


der ſein Unrecht denen 115 iar alt der 
i ill? um das recht offenbar zu thun, beſtaͤtigte er alle Rechte 
Driilegien, Guede, Freiheiten, Ne e Sa lun, 6255 
und die Bürger von den Königen in Boͤhmen und Derzogen ‚ ! 
\ Beſonders die Briefe des Koͤnigs Johann und der 
e 1 opfihäte Breslaus, deren Siegel im a 
theils abgeriſſen, theils zerbrochen worden waren und ruͤckte 280 Bi ort zu 
Wort in die Urkunde ein, Es ſollte nimlih kein Kram, cker, ie dae 
Kretſcham, keine Brodt⸗ noch Schuhbaͤnke, kein Handwerksmann innerhalb einer 
Meile um die Stadt ſein, den Kretſcham auf dem Elbing allein e a 
Die Rathmanne moͤchten in und außer der Stadt, im date 12 Gra 4 
den Viehweiden bauen. Fremde, ſich wohnhaft niederlaſſende un ſo In 
das erſte Jahr frei von allen Abgaben fein. Auch ſollte der Hauptmann den 
Bürgern kein Geld von Verreichung der Guter abfordern. A 
So ſuchte Siegmund den furchtbar zuͤrnenden Richter über den 
Vater vergeſſen zu machen. In wiefern i 
ſei, davon koͤnnten nur die Todten reden. 


iſchen Wilhelms ſchule zu Breslau 
am. 15. März 1791. 


es erfreulich fein zu ſehen, daß es auch unter den 
Wilhelm II. ſchuf ſich das große Ver⸗ 


I 


Einweihung der jüd 


Dem Menſchenfreund muß 
Juden zu tagen beginnt. König Friedrich huf fich de 
dienſt, feine ſchleſiſchen Juden zu beſſeren und vernünftigen Menſchen 


Wahrſcheinlich haͤtte 
er gern die Todten wieder aufgeweckt; da er aber dies nicht konnte, ſo ſuchte er 


I 


hm das mehr oder weniger gelungen 


zu machen. 


&"Zwölfter 
‚Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blat: 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Qua r⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Köniel. Poſt⸗Anſtalren 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 

5 Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Tnnahme der Inſerate 
fü: Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Aue 
„1 


affen, auf. Einzelne beguͤterte juͤdiſche Familien gaben durch Privatſtunden 
Finten Kindern zwar eine beſſere Erziehung, aber die Geſammtheit der Juden 
hatte doch keinen Theil daran. Es wurde daher eine beſondere Schulanſtalt fir 
dieſelben beſchloſſen, welche zu Ehren des Monarchen mit Recht ſeinen Namen 
fuͤhrt. Der Fond dazu wurde dadurch aufgebracht, das die Breslauer Schutz⸗ 
juden die ihnen bewilligten Rechte gegen ein gewiſſes zu erlegendes Quantum 
erblich erhielten, welches nach Abzug der Kanzleigebühren fur dle Einrichtung 
der Schule beſtimmt wurde. Darauf ward ein beſonderes Schul⸗Collegium, 
theils aus chriſtlichen, theils aus jͤͤdiſchen Mitgliedern niedergeſetzt, welches ſich 
uͤber einen Unterrichtsplan vereinigte. Da man mit Recht nicht ſowohl auf 
eine Gelehrten: ſondern Buͤrgerſchule ſah, fo ſollte ſich der Unterricht vorzüglich 
beſchaͤftigen mit der väterlichen Religion, deutſchen, polniſchen und franzoͤſiſchen 
Sprache, Schreiben, Rechnen, Geographie, Naturwiſſenſchaft und mit den 
Kenntniſſen, die dem handeltreibenden Juden am noͤthigſten wären, 

Die Einweihung geſchah den 15ten März 1791. Nachmittags um 3 Uhr 
verſammelten ſich die Mitglieder des Schulcollegtums, die Repraͤfentanten und 
Vorſteher der Judengemeine, die Lehrer des Inſtituts und eine anſehnliche 
Menge von Perſonen aus den gebildetern Claſſen des Publikums, unter welchen 
ſich auch Geiſtliche von allen drei chriſtlichen Confeſſionen zu Breslau befanden. 
Der Kammerſecretair Buͤrde hatte eine Cantate zu diefer Feierlichkeit verfertigt, 
welche der Kapellmeiſter Hiller zu Leipzig in Muſik gefegt hatte. Sowohl von 
den chriſtlichen Mitgliedern des juͤdiſchen Schulcollegiums, dem Kammer⸗Kalku⸗ 
lator Zimmermann und dem Profeſſor Gedicke zu Eliſabeth, als auch von den 
juͤdiſchen Lehrern wurden dabei zweckmaͤßige Reden gehalten und 125 Juden⸗ 
knaben feierlich gefuͤhrt, unter welche zum Andenken kleine auf dieſe Begeben⸗ 
heit geprägte filberne Dentmünzen ausgetheilt wurden. Für die ſchleſiſchen Ju. 
den begann alſo mit dieſem Tage eine neue Epoche. : 
| Schließglocke eingeführt. 
Am 16. März 1527. 


| 
I 


Eine geſchriebene Chronik giebt zwar das Jahr 1737 als dasjenige an, wo 
zum erſtenmal die Schließglocke in Breslau geläutet worden fei, ſtimmt aber 
darin mit Gomolken überein, daß es den 16ten März am Palmſonntage ge⸗ 
weſen ſei. 1 

Dieſe Einrichtung ſcheint damals nicht ſowohl eine Finanzoperation, als 
vielmehr eine Sicherſtellung für die Türken sewef 


f ) en zu fein, welche in Ungarn 
hauſeten und den Kaiſer hart bedraͤngten. „Denn, fährt die Chronick fort, es 
wurden in Brest 


au in beiden Pfarrkirchen Briefe angeſchlagen, welche von Ihro 
Kaiſerl. Majeftät von Prage, waren einem Erbaren Rath zugeſchickt worden, daß 
man ſollte fleißig beten, Buße thun, Gott bitten um einen zeitlichen Frieden, 
fromm werden, Kreuze tragen, Stationes halten, Meſſe leſen und zu Mittage 
eine Glocke lauten, auch alles Volk ſoll auf die Knie fallen, wenn man diefelbe 
laͤuten würde und den lieben Gott um einen Frieden bitten. Man hielt's alſo; 
am Sonntage und an der Mittwoche nach der Fruͤhpredigt hat man die deutſche 
Litanei geſungen und alle Tage zu St. Eliſabeth und St. Maria Magdalena 
um den Mittag angehoben die große Glocke zu lauten und jedermann gebetet.“ 


1547 und 1564 den 26ten Julius brannte 


Polkwitz ganz und 1572 den 
Iten April am Oſtermontage bis auf eine Gaſſe 


ab. 


— 


Kirchen commiſſion in Glogau 
den 17. März 1603. 


Nachdem die gewaltſame Bemaͤchtigung der Kirche zu Glogau ſchon am 18. 
Januar erfolgt war, erſchien den 17. März 1603 eine kaiſerliche Commiſſion, 
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an deren Spitze der B 
brachte hundert Mann 


Stuͤcken, die nicht wieder Gottes Ehre und das Gewiſſen wären, 
bedingten Gehorſam war aber die Commiſſion von Rechts wegen nicht zufrieden, 
ſondern verlangte eine unbedingte Unterwerfung. Darauf uͤbergab die Gemeine 
eine Supplik und erkläcte noch einmal: „ſie gelobe Ihrer Majeſtaͤt zu gehorſamen 
mit Leib, Ehre und Gut, was aber Gottes Wort, Kirche und Schulen betreffe, 
in denſelben Gehorſam koͤnne ſie nicht willigen, es ginge ihnen dabei, wie Gott 
wolle, und follten fie darüber leiden und ſterben, fo wollten fie es erdulden.“ 
Des Biſchofs Kanzler, Doctor Kramer, gab ihnen zu verſtehen, daß unter 
dem ganzen Gehorſam, welchen man verlangte, verſtanden wuͤrde, daß ſie Kirchen 
und Schulen den Katholiſchen wieder einraͤumen, und daß fie ihr Anliegen ſchrift⸗ 
lich uͤbergeben ſollten. Dazu wollten fi die Eoangeliſchen nicht verſtehen, er⸗ 
ſchienen den 2Iten März früh um 7 Uhr in zahlreicher Verſammlung wieder vor 
dem Schloſſe und baten um mündlihes Gehör. Darauf wurden Teppiche auf 
die Schloßbühne ausgebreitet, und nun kamen der Biſchof und andere Kaiſerliche 
Commiſſarien nebſt dem biſchoͤflichen Kanzler, vor welchen die ganze Gemeinde 
einen Fußfall that. „Stehts auf! thut Gott die Ehre und Ihro Kaiſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt! ſtehts auf! ſtehts auf!“ ſchrie ein Commiſſar. Die Gemeinde Hand auf 
und ein gewiſſer Hans Franke führte in ihrem Namen bas Wort und bat: 
„Ihro Biſchoͤfl. Gnaden und die andern Herrn Commiſſarien wollten die armen 
Glogauer bei Kaiſerl. Majejtät vertreten, und die Evangeliſchen bei Kirche und 
Schuleerhalten; ſie wollten Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt mit Leib, Ehre, Gut und 
Blut gehorſamen, ſich auch wieder den Erbfeind, fo es die Noth erfordre, gebrau⸗ 
chen laſſen.“ Darauf fiel die ganze Gemeinde zum zweitenmal nieder, und 
weinte überlaut. 
Lobkowitz rief: ſtehts auf! ſtehts auf! Aber Franke bat noch immer kniend: die 
Herrn Commiſſarien wollen uns bei Kirchen und Schulen erhalten; um des 
juͤngſten Gerichts und der heiligen Dreifaltigkeit willen.“ Der Biſchof beſtand 
wiederholt darauf, daß die Gemeinde aufſtehen ſollte, welches ſie endlich auch that. | 
Die Commiſſion beſtand fernerhin auf Geborſam und Unterwerfung und die 
Gemeinde wiederholte eben ſo oft das alte Lied: in allem, nur Kirche und Schule 
nicht abtreten. Etliche Hundert Frauen und Maͤdchen kamen obenein noch in 
Prozeſſion aufs Schloß, und ſchloſſen ſich an die hartnaͤckige Gemeinde an. Der 
Commiſſion blieb unter ſo bewandten Umſtaͤnden nichts uͤbrig, als der Beſcheid: 
die erdahre Gemeinde jolle ſtille nach Haufe gehen und friedlich leben. 
Weiber erhuben zwar ein erbarmliches Heulen und Wehklagen, jedoch zogen fie 
in der Ordnung, wie ſie gekommen waren, wieder ab, und warteten draußen 101 
dem Schloßhofe, bis der Biſchof von dort abfuhr. Als er bei ihnen voüber kam, 
ſielen fie fuͤmmtlich wieder auf die Knie und wiederholten ihre Bitte. „Stehts 
auf, rief er wieder, es wird alles gut werden.“ Sie kehrten fich aber nicht dar⸗ 
an, blieben liegen und beſtanden auf ihr Geſuch. „Liebe Weiber, ſagte er noch 
einmal, ſtehts auf, es wird alles gut werden; gebt euch zufrieden;“ und ſo ver⸗ 
ließ er fie. Die Commiſſion entfernte ſich den 23. Maͤrz von Glogau ohne den 
Streit entſchieden zu haben, und die Evangeliſchen blieben unter fortwaͤhrendem 
Widerſpruch bis 1628 im Beſitz der Nicolai⸗Kirche. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


iſchof und Herr Popel von Lobkowitz ſtand. Erſterer ſich nicht vor den Kopf zu ſtoßen. So was ſoll, wie man in Breslau 
N beſorgliche Falle mit. Die lutheriſche haͤufig Mode bingt⸗ — 
Gemeine erſchlen den 19ten vorm Schloß und erbot ſich zum Gehorſam in allen Genug, unſer 9 7 
Mit dieſem Es kann uns glei 
nuͤgt uns, zu ſehen, wie das P 
Sie befinden ſich im 2. Range und ſehen dem Anfange des Spieles entgegen. 
Ploͤtzlich erſcheint in derſelben Loge ein eleganter Herr mit einer jungen Dame. 
Saft wird es der Leſer errathen, wer die Letztere war, doch wir wollen es ihm 
rund heraus ſagen, es war Lottchen, begleitet von dem Bruder ihrer Lands⸗ 
maͤnnin. 
bracht, kann man ſich leicht vorſtellen, nicht minder die Situation, in welcher 
ſich Lottchen befand. Sie waren beide beſchaͤmt, mehr vor ihrem Gewiſſen, als 
vor dem Anblick ihres gegenſeitigen Zuſammentreffens. Sie hatten einander 
nichts vorzuwerfen, oder man kann auch ſagen, ſie hatten ſich beiderſeits gleich⸗ 
viel vorzuwerfen. Lottchen war es zuerſt, welche mit Geiſtesgegenwart alle Pein 
entferute, wie ſie hier und dort empfunden wurde. Raſch ſtellte ſie ſo gut es im 
Theater anging, ihren Begleiter dem Gatten vor, dieſer, durch das Beiſpiel zur 
Nachahmung ermuntert, praͤſentirte ihr ſeine Dame. Lottchen wollte ſich wegen 
des Unterbleibens der Reife einigermaßen entſchuldigen, ihr Mann wies aber dieſe 
Entſchuldigung als unnütz zurück und macht ihr bemerklich daß auf ihrer Seite 
ein bedeutendes Uebergewicht der Schuld vorhanden ſei. Mißlaunig verließ man 
das Theater. 
der auf nichts Geringers, als auf eine Eheſcheidung abziezlte. 
der Schuld eine Balance vorherrſchte, ſo kam es leicht zu einer friedlichen Aus⸗ 
gleichung und zu gegenfeitigen Vorſaͤtzen der Beſſerung. 


Beobachtungen. 


Hofe wie Jacke. 


Im lieben Eheſtande fallen bisweilen gar wunderliche Dinge vor. Von 
manchen ſpricht man nicht gern; manche erzaͤhlt man aber ihres Scherzes wegen, 
ohne zartfühlenden Leuten Anſtoß zu geben. Hier ein ſolches Stuͤckchen. 
Herr Flitterſtrahl iſt ungefaͤhr ſeit einem halben Jahre mit einem rund⸗ 
baͤckigen, huͤbſchen Lottchen verheirathet, Sie ſtammt aus der Provinz, war 
aber vor ihrer Verheirathung bereits ein Jahr in Breslau. Herr Flitterſtrahl 
hegte ſchon von jeher ein unbedingtes Vertrauen zu den Kleinſtaͤdterinnen, und 
meinte in ſeinem guten Glauben, daß ein Jaͤhrchen in Breslau bei dem ſproͤden 
Charakter einer ſolchen Unſchuld nichts ausmache. Wir wollen fehn, ob er ſich 
darin getaͤuſcht hat oder nicht. 5 Ä ; 

Vor einiger Zeit klagte Lottchen über Heimweh, fie befürchtete, bedenklich 
krank zu werden wenn ſie nicht wenigſtens auf 14 Tage ihre Eltern in — berg 
beſuchen dürfe. Ihr Mann, welcher der jungen Frau zu Gefallen leben wollte, 
war gern damit einverſtanden, daß fie je eher, je lieber abreiſe. Sie traf ſofort 
Vorkehrungen und ihr Gatte gab ihr bis zu einer hier wohnenden Landsmaͤn⸗ 
nin das Geleite, denn von hier aus ſollte binnen einer Stunde die Reiſe mit 
einer Fuhrgelegenheit vor ſich gehen. Der Mann nahm, wie man ſich denken 
kann, zaͤrtlich Abſchied von ſeiner jungen Frau und eilte ſeinem Tagesberufe ent⸗ 
gegen. Ein anderer Mann in feiner Stelle würde ſich nun in feiner Einſam⸗ 
keit gegraͤmt haben, aber er hatte 2 wichtige Gründe warum er dies nicht that; 
1) beſaß er ja Vertrauen zu dem provinziellen Charakter ſeines Weibchens, 
2) — und das war nicht eben lobenswert — wollte er ein ſchon als Bräutigam 
zufaͤllig angeknuͤpftes, ſogenanntes Verhaͤltniß mit einer jungen Schneidermam⸗ 
fell, der ſchoͤnen Emilie gern noch einige Zeit fortſetzen, um, wie er meinte, 


k 


u 


fein, und doch verlangt man e Treue von der Frau. 
nige Mann nach der Mode begab ſich zu der ſchoͤnen Emilie. 
zu welcher Erklaͤrung es hier kam, und es ge⸗ 

en Arm in Arm nach dem Theater wandelt. 


Welche Wirkung dieſe Ecſcheinung auf Herrn Flitterſtrahl hervorge⸗ 


Es gab zu Hauſe unter dem Ehepaar einen ſchlimmen Auftritt, 
Da indeſſen in 


Wohl ihnen, wenn ſie einander Wort halten, alsdann werden wir auch Ge⸗ 


Dem Biſchof traten die Thraͤnen in die Augen und Popel legenheit nehmen, ſie deſto mehr zu ruͤhmen. 


Die flberne Hochzeit. 


Madame Flinkſtecher, die ihren Gemahl ſeit einem Vierteljahehundert in 


der fügen Gewalt des von ihr geführten Pantoffelchens eine weiſe, faſt muͤtter⸗ 
liche Fuͤrſorge fur fein leibliches und moraliſches Wohl in einer, jedem Manne 
Die dienlichen Gräͤnze, hatte erkennen laſſen, verordnete in weiſer Milde, den errun⸗ 


genen Süberkranz diefer glücklichen Ehe durch ein Feſt zu würdigen, welchem 
Beſchluſſe ſich der liebend gehorſame Gemahl mit hoher Ruͤhrung fuͤgte. Zwar 
fragte man hie und da: — „Silberne Hochzeit? — Womit denn? Würde Meifter 
Flinckſteche fein Geld nicht beſſer anwenden koͤnnen?“ — O, Ihr Kleinglaͤubigen, wie 
wenig Zutrauen habt Ihr zu jener Dame, deren großes Herz ſo viel Raum fuͤr edle 
Gefühle, deren Geiſt fo viel Umfang für hochſtrebende, kuͤhne Entwuͤrfe darbietet! 
— „Hoch ſoll es bei uns hergehen! „rief fie begeiſtert, „unſer Ehrentag ſoll ein 
heller Glanzpunkt ſein in unſerm Lebenslauf!“ — 

In Erwägung deſſen wurden nur ſolche Perſonen eingeladen, von denen 
ſie ein anſehnliches Geſchenk oder doch einen milden Beitrag zu der oͤkonomiſchen 
Bedürfniffen erwarten konnte. e 

Auch weife Geiſter indeſſen erfahren bisweilen Taͤuſchungen. So auch wurde, 
das fonnige Hoffnungslicht der ſpekulirenden Madame Finkſtecher bis zur nedel⸗ 
grauen Dämmerung getrübt, als der feſtliche Opferaltar nur mit einem einzigen 
dünnen Kuchen, gleich dem Felle einer Trommel, bedeckt ward. Doch die große 
Sache durfte, diefes betruͤbenden Schlages ungeachtet, nicht an ihrer Vedeutung 
verlieren. Das rettende Mittel lag im Schooße eines benachbarten Bictualien⸗ 
ladens, der zwar in feinem Innern nicht die Elemente eines verwoͤhnten Gau⸗ 
mens birgt, doch aber Alles umfaßt, was den Hunger immer noch auf eine hoͤchſt 
dankenswerthe Weiſe zu ſtillen vermag. Aus dieſem Bereiche hat Madam 
Fünkſtecher bereits eine noble Anleihe bezogen, welche zu vergrößern, in ſtaats⸗ 
bürgerlicher Hinſicht Grund genug vorhanden war. Aus dem Silberfülhorn 
25jaͤhriger Liede und Treue, welche nunmehr der Genius der Ehe Über die ge⸗ 


feierten und ihre frohen Gaͤſte ausfhüttete, fielen daher Semmein, Knackwüͤrſte, 


Speck, ſaure Gurken und rothe Ruben — und aus dem Gilberquell des Jubels 
floß der allein ſelig machende Kümmel fo uberraſchend, als hätte der Zauberſtab 
Moſe den Felſen in der Wuͤſte berührt, und ſiehe da! — es war Alles herrlich 
und ſchoͤn. Auch ſchickte der Himmel Muſik durch einen Virtuoſen der Zieh⸗ 
harmonika und Jubel, Tanz und Scherz würzten die einfachen Tafelfreuden, „ 
deren an Enthaltſamkeit ſtreifende Maͤßigkeit noch manchen Nahrungsſteff für 
fernere Tage der Familie zuruͤck ließ. g 

Der Viktualienhaͤndler wird ſich einſtweilen wegen Tilgung der Anleihe bis 
zur goldenen Hochzeit gedulden, wo ihm Alles in lauterem Golde entrichtet wer⸗ 
den wird. 

K (14.) 


— 


Nachtheile bei der Hauswaͤſche. a 


Bei einer großen Hauswaͤſche, welche die Hhlfe fremder Perſonen nöthig 
macht, wird von den meiſten Hausfrauen noch immer zu wenig Aufmerkſamkeit 
auf die Beaufſichtigung der Beſchaͤftigten verwendet; es werden auch häufig 
Perſonen zur Huͤlfe beordert, wie ſie der Zufall eben herbeifuͤhrt, ohne ſich nach 


| 


* 
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ihren Umſtaͤnden oder ihren Privatverkehr zu erkundigen. Meiſtens werden ſie chen Rechten der Bürger participiet, Eben daſſelbe gilt beim Pfingſtſchießen, bei 
von Dienſtboten oder von Leuten empfolen, die mit ihnen befreundet find, und Legatſchießen und ſelbſt beim Koͤnigsſchießen, fo daß beim letzteren jeder Nicht⸗ 


im Falle der Annahme auf allerlei kleine Beruͤckſichtigungen hoffen. 

Haͤufig halten dergleichen Frauen auch Schlafburſchen, deren Waͤſche ſie mit 
übernehmen. Sind fie in einem Haufe zur Waͤſche beſtellt, fo bringen fie ge⸗ 
woͤhnlich ein Buͤndel der allerſchmutzigſten Waͤſche von ihren Einliegern heimlich 
mit, ja bisweilen wird dieſe unerlaubte Nebenwaͤſcherei bis zur Unverſchaͤmtheit 
getrieben; Es iſt daher nicht gut, wenn eine Hausfrau ſich in der Beſoldung der 
Waſchfrauen zu karg zeigt, da dieſe ſich dann auf dem eben bemerkten unerlaub⸗ 
ten Wege deſto mehr ſchadlos halten werden. 5 

Es iſt natuͤrlich, daß wann die mitgebrachte fremde, ſchmutzige Waͤſche mit 
zu der Haus waͤſche geworfen wird, ſich die Beſtandtheile, die das Waſſer trüben, 
in dem Grade vermehren, daß eine rüfligere und umſtaͤndlichere Arbeit erfordert 
wird, beſonders da, wo die Schwaͤrze der mitgebrachten fremden Waͤſche gegen 
den Zuſtand der Famillenwaͤſche auffaend abſticht. Da nun aber alles zu einer 
beſtimmten Zeit fertig ſein ſoll, die Waſchfrau jedoch die mitgebrachten Stuͤcke 
moͤglichſt gut zu reinigen ſtrebt, weil ſie ſich von den Beſitzern derſelben die beſten 


bürger auf alle von den Einlagen gebildeten Prämien, vermöge feiner Einlage 
noch Verhaͤltniß des getroffenen Zieles, Ancecht erwirbt. — Um den Aufenthalt 
im Schießwerder während der Schießuͤbungen ganz gefahrlos zu machen, werden 
am Schießſtande Sicherheitsmauern angelegt werden, deren Bau die Summe 
von circa 400 Rthlr. koſtet. 


(Schwiegerlings Metamorphoſentheater.) Wir freuen uns, 
über das im blauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße ſeit einigen Tagen eröffnete 
Metamorphoſentheater nur Ruͤhmliches ſagen zu koͤnnen. Die Bewegung der 
Figuren iſt der Oeklamation angemeſſen, die Dekorationen find niedlich, die 
Metamorphoſen fo wie die Produktionen Schwiegerlings auf dem Drahtſeile 
uͤberraſchend und ergoͤtzlich. — Indem wir uns eine detaillirte Beſchreibung des 
Herren dieſer bretternen Kunſtwelt vorbehalten empfehlen wir die Vorſtellung en 


Waſchpreiſe bezahlen laͤßt, wird daher den thunlichſten Fleiß darauf verwenden, 
und darüber die ihr übertragene Arbeit vernachlaͤſſigen. Es iſt ferner natuͤrlich, 


daß bedeutend mehr Seife und Holz, als im andern Falle nothwendig waͤre, 


drauf geht, nicht zu gedenken der Schmuhſtuͤckchen, die außerdem noch mitgenom⸗ 
men werden. Die Dienſtboten aber ſtehen mit der Waſchfrau gewoͤhnlich auf 
vertrautem Fuße, und es iſt gar nichts Neues, daß dieſe fuͤr die Befoͤrderung ihrer 
Heimlichkeiten ſich zu Gegendienſten gegen das Dienſtperſonal verſteht, die wie⸗ 
derum von die ſen uͤberboten werden und zwat zuletzt auf Koſten der Herrſchaft. 
Wenn es ſchon an und für ſich widerwärtig erſcheint, die Hauswaͤſche einer 
wohlanſtaͤndigen Familie mit ſchmutziger Waͤſche völlig fremder Perſonen ver: 
miſcht zu haben, fo Dürfte noch mehr der gerügte Nachtheil, welchen das Haus⸗ 
weſen durch jenes Verfahren erleidet, jeder ordnungsliebenden Hausfrau Veran⸗ 
laſſung geben, ſich bei der Wahl des zur Waͤſche noͤthigen Huͤlfsperſonals der 
ſtrengſten Vorſicht zu bedienen. (ia) 


Lokales. 


Communal⸗ Angelegenheiten. 


(Höhere Töchterſchule l. Der Magiſtrat ertheilte auf die Anfrage in 
Betreff einer neu anzulegenden Toͤchterſchule, den Beſcheid, daß vorlaͤufig mit 
der Elementarſchule Nr. 1, (im Marſtall) zwei höhere Klaſſen verbunden wer⸗ 
den ſollen, daß hingegen die Errichtung einer fuͤr ſich beſtehenden Toͤchterſchule 
erſt nach dem Neubau der Buͤrgerſchule zum hl. Geiſt ſtattfinden koͤnne. — Je⸗ 
denfalls waͤre die Beſchleunigung der Gründung einer ſolchen Anſtalt hoͤchſt 
wuͤnſchenswerth. . 


% 


ee Die Erweiterung des Schieß werdergartens wird eifrig 
betrieben. ereits ift die Hauptmaner des Gartens gefallen, und man hofft, 
bis zum Mai d. J. mit den neuen Anlagen eh zu werden. Vom naͤchſten 
Montage an ſteht es jedem Bürger und Nichtbuͤrger frei, ſich gegen geringes 
Entgeld in der Schußwaffe zu uͤben. Auch an dem Sonntagsſchießen 
kann künftig jeder Nichtbürger in fo weit Theil nehmen, daß er, mit Ausſchluß 
des Anrechts an den filbernen Loͤffel, gegen Einlage, welche für aue Schützen 
feſtgeſetzt iſt, an allen Übrigen aus den Einlagen gebildeten Praͤmien, mit glei⸗ 


8. März: d. Kaufmann Tietze S. Rudolph 
Wilh. Mor. — d. Schneidermeiſter Rein⸗ 


allen Freunden eines harmloſen Jocus, und glauben, daß fie Niemand unbefri e⸗ 
digt verlaſſen werde. 


(Feuersbrunſt.) Am 17. d. M. Abends gegen ſieben Uhr, wurde über 
die Berliner Chauſſee hinaus, in der Gegend von Neukirch ein Feuer beobachtet, 
daß jedoch nach kurzer Zeit wieder erloſch. 


. 


(Schiffahrt.) Stremabwaͤrts find auf der oben Oder hier angekommen: 

12 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Kalkſteinen, 3 Schiffe mit Ziegeln, 86 Schiffe 

u Brennholz, 1 Schiff mit Zink, 3 Gänge Bauholz und 3 Gänge Segel⸗ 
ume. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn fuh⸗ 
ten vom 8. — 14. März 2823 Perfonen. Die Einnahme belief ſich auf 
2358 Rthlr. 1 Sgr. 0 


Niederſchleſiſch-Märkiſche⸗Eiſenbahn. Im Laufe des Monats Fe⸗ 
bruar 1846 find auf dieſer Bahn befördert worden: 


Taufen. 
St. Eliſabeth. 
Muſiklehrer Scholz S. Paul Chriſt. Otto 
— d. Eiſenbahn⸗Schaffner Ludwig T. Anna 
Emilie Marie. — Den 7. März: d. Kretſch⸗ 
mer⸗Schenke Schnee T. Clara Mar. Karo⸗ 
line — d. Schuhmachermeiſter 
Wilh. Cäcilie. — d. Freigärtner 
Ranfern Zw.⸗T. Anna Rof. und Erneſtine 
Fa — d. Maurergeſ. Koſchate S. Karl 
nſt. — d. Bauergutsbeſitzer Gimmler in 
Kl.⸗Mochb. T. Joh. Hel. Paul. — d. Nad⸗ 
lergeſ. Böhme S. Otto Theod. Hermann. 
— d. Auflader Güntzel S. Jul. Oswald 
Wilh. — d. Tagelöhner Conrad S. Joh. 
Karl Guſtav. — d. Boͤttchermeiſter Feuſtel 
T. Ottilie Adelh. — d. Inwohner Wolke 
in Klein⸗Mochb. S. Joh. Karl Wilh. — 
d. Stuͤckgießerei⸗Arbeiter Schwenke S 
Ernſt Friedrich. — d. Haushalter Milde S. 
Joh. David Ernſt. — d. Schuhmachermeiſter 
Lieb S. Karl Emil. — 
Gt. Maria Magdalena. Den 


— T. P 
eichelt in 0 1 
10 März: d. Schneidermeiſter Paͤtzold T. 


berger T. Louiſe Aug. Emma. — d. Haus⸗ 


Den 4. Marz: d. halter Scholz S. Ad. Wilh Ernſt. — d. 


Tiſcklergeſ. Hanke T. Ida Clara Emilie. 
d. Maurergeſ. Harf S. Karl. Jul. Rob. — 
d. Haushälter Fiſcher T. Anna Aug. Fried. 
— d. Haushälter Gunſchurek T. Anna Aug. 

aul. — Den 9. Marz: d. Bedienten 
Winkler S. Rob. Ernſt Gottlieb. — Den 


Eliſab. Clara Adelh. — 


St. Bernhardin. Den 8. Maͤrz: d. 
kgl. Muſik⸗Direktor und Kantor zu St. 

rnh. Siegert T. Anna Ottilie. — d. 
Landſchaftsgaͤrtner Straßhauſen T. Aug. 
Emmo. — d. Tiſchlermeiſter Schön S. 
Fried. Ferd. Herrm. — d. Haushälter 
Walter S. Jul. Wilh. Guſt. — d. Schmie⸗ 
degeſ. Hering T. Anna Aug. Maria. — 
d. Tagelöhner Fenrich S. Johann Karl 
Wilhelm. — 
Den 5. Mär: d. 


ofkirche. 5 a 
Ca BE — in Oswitz S. Hugo Edus 


11,000 Jungfrauen. Den 8. Marz 
d. Zuckerſieder Teſche in Roſenthal T. Dor. 
Louiſe Paul. — d. Freigärtner Burgund in 
Roſenthal S. Joh. Ernſt Gottfr. — 


St. Chriſtophori. Den 8. Marz. d. 
herrſch. Knecht Meerländer zu Ottwitz S. 
Joh. Karl Wilh. — Den 9. März: d. 
Schmiedemeiſter Gödecke in Zedlitz T. Anna 
Val. Amal. — 

St. Salvator. Den 5. März: d. 
Joh. Eleon. Ehriſt. — d. Inwohner Shit: 
macher T. Goa Roſ. — Den 8. März: d. 
. Pfluͤcker S. Reinh. Ar: 
nold Bernh. (geb. den 23. Dzbr. 1845.) 
— d. Inwohner Bunzel S. Fried. Wilhelm. 
— d. Schmiedemeiſter Kittlaus T. Maria 
Eliſab. Joh. — d. Tagelöhner Gubig T. 
Anna Rof. Karol. — d. Inwohner Hentſchel 
S. Karl Fried. Wilh. — 


Freigartner und Windmüller Peſchel T. R 


Jofr. Anna Dor. Goth. — 


1) zwiſchen Berlin und Frankfurt a[ O.: Kthlr. Sgr. Pf. 
16177 Perſonen, wofür eingenommen wurde 2 13342 4 — 
Paſſagier⸗Gepaͤck⸗Ueberfracht 445 10 — 
14 Equipagen 74 — — 
2658 Entr. 33 Pfd. Eilgut 1582 21 — 
52736 Cntr. 31 Pfd. Guͤterfracht 11825 21 — 
Viehtransport 1277 15 — 
28757 11 — 
2 zwiſchen Breslau und Bunzlau: 7 Sgr. Pf. 
14016 Perſonen, wofuͤr eingenommen wurde 7714 4 10 
21 Equipagen 123 20 — 
136 Ger. 51 Pfd. Eilgut 30 5 8 
Paſſagier⸗Gepaͤck ⸗ Ueberfracht > 224 8 — 
40383 Ctr. 35 Pfd. Guͤterfracht 3798 4 6 
43 Hunde 11 — — 
9 Pferde 51 6 
Viehtransport 40 22 — 
11 7 4 
Summa 40756 Re. 18 Sgr. 4 Pf. 
ard Emil. — Den 8. März: d. Klempner⸗ . 
| meifter Kipke T. Agnes Elaca Dor. — Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 9. März: d. 
Poftillon Wafner mit Anna Galle. — Ar⸗ 
beitsmann Rade mit Rofina Neugebauer. — 
Den 10. März: Conditor Gierach mit W. 
Zimmerlich geb. Biow. — 

St. Maria » Magdalena, Den 
9 März: d. Bäckermeiſter Glowke mit 
a a — . — Den * 

» d. Kaufmann Hielſcher mit r. 
Aug. Hel. Froſt. A a 

St. Gernhardin. Den 9. März: 
d. A Froſt mit Antonia Emilie 

udel. 


11,000 Fungfrauen. Den 9. 
März: d. Direkter dee Strafanſtolt zu In⸗ 
ſterburg Bar. o. Seydlitz mit Fräulein 
Sophie Gert. v. Münchow. — Haudlungs⸗ 
buchhalter Hendſchke mit Igfr. Amal. Wil: 
helmine Bertha Volik. — Mautergef. Ra 
ſchel mit Ft. leon. Weigt geb. Schöneich 
— Barbier Ostermann in Hundsfeld mit 
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| Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


1 — 1 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 2 
— Herr Herrmann Arndt. 0 Mädchen, 


s Kürft Sulkowski. : die das Schneidern gründlich erlernen wollen, 
3) Eduard Otte Kleinwächter. et ſich melden bei Dorothea Wichert, 
4) = Lieutenant Emil Fiebach. Schuhbruͤcke Nr. 59 erſte Etage. 


5) Meier. Re Sur 
koͤnnen zurückgefordert werden. | Eine tuͤchtige Wirthſchafterin wird auf 
Breslau den 18. März 1846. eine große Oekonomie verlangt, bei gutem 
Sta dt⸗Poſt⸗Expedition. | 
— 


Tyeater⸗Repertoir. 
Donnerſtag den 19. zum 23. Male: Der „Ein freundliches, gut meublirtes Zimmer 
urteſiſche Brunnen. Zauberpoſſe in iſt für einen oder zwei Herren vom 1. April 
drei Abtheilungen mit Geſängen und Tänzen ab zu vermiethen. Näheres Schuhbrücke 
vom Verfaſſer des „Veeltumſeglers“ ꝛc. Nr. 58, 3 Stiegen hoch. 


Muſik von mehreren Komponiſten. | ———— — 
n Eine Wachtelhündin 

Berwiſchte Anzeigen. mittler Größe, mit gelbem Kopf, hat ſich 
Die Menagerie im Tempel-⸗Garten, den 14. d. M. bei mir eingefunden. Der 


Sehnhbrücke Nr. 66. 


rechtmaͤßige Ejzenthümer kann dieſelbe gegen 
Erlegung der Koſten abholen, Büttnerſtraße 
Nr. 8 eine Stiege, bei C. Schmidt. 

Es werden Mädchen angenommen, die im 
Weifnähen geübt find, desgleichen die das 
Weißnöhen erlernen wollen, auf der Kupfer: 

ſchmiedeſtraße Nr. 3 bei 


| i J. Zimmermann. 


N _— 7 


— * N N — u 228 * v5 >87 3 2 
worunterſich die ſeltenſten Exemplare beſin⸗ b „ 
den, iſt dieſe od, un a | en : ar uns SM 

en. Au 
— bochgeabrten Publikum uon tei Nr. 4, 3 Stiegen. 
ür i Beſuch meinen innigften | er —.— 
Denk ab und ü noch dieſe kurze Zeit Eine Schlafſtelle für 2 Herren iſt bald 
meines Hierſeins um zahlreichen Zuspruch. oder zum 1. zu vermietheh, Univerfilätsplaß 
et. Präuſcher. Nr. 9, eine Stiege hoch, binten heraus. 


Ein Maͤdchen fd: wi: im Friedrichsſtr. Nr. 3, 
Haufe wie außer dem Hauſe zum 5 d 
Aden, Werben Beer . Er. Pre Nr bebe a it 
Bernhardin, beim Haushaͤlter 2 Stuben und Küche, für 60 bis 70 Rthlr. 

Kertſchmer. zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 

Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Hein⸗ 

rich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: 


Neueſtes ſchleſiſches Kochbuch, 


oder 


gründliche Anleitung, 


alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine feine 


und ſchmackhafte, ſondern auch wohlfeile Weiſe 
s zu bereiten. 


Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 


Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe fich- 


über die Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, fo wie über den einfach⸗ 
ſten Tiſch bürgerlicher Hausfrauen zu belehren. 
Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Preis 6 Sgr. 


Bei der jetzigen, fo allgemein vorherrſchend gewordenen Erziehungs⸗Methode 
det weiblichen Jugend, fie nach zurückgelegten Schuljahren mehr zu feinen weib⸗ 
lichen Handarbeiten, als zur Beſorgung der Küche anzuhalten, wird es uns ges 
wiß jeder junge Ehemann und Haus vater Dank wiſſen, wenn wir durch dieſes 
kleine Kochbuch die Zahl der vorhandenen noch vermehren, indem wir durch die 
darin uns zur Pflicht gemachte moͤglichſte Einfachheit und Wohlfeilheit der ange⸗ 
fuͤhrten Speiſen die junge Gattin und Hausfrau in den Stand ſetzen, auch beim 
Mangel eigener Kenntniſſe, Erfahrung und Uebung bei ſelbſt mäßigen Einkaufen 
eine ſchmackhafte Mahlzeit mit moͤglichſter Abwechſelung der Speifen zu bereiten. 


Gehalt. Das Nähere im Agentur⸗Comptoir 


| Im alten Theater 

Dionnerſtag den 19. März 1846 die fünfte Vorſtellung der Akademie 
Lebender Bilder, unter Direktion des Quirin Müller, Freitag den 20, bleibt die 
Buͤhne geſchloſſen. bes 
| Theater im blauen Hirſch. 

| Donnerſtag den 49., das Abendteuer in Berlin. Local Poſſe in 3 Akten v. Rau⸗ 


bach. Hierauf Ballet und Metamorphoſen. Zum Schluß Phantamagoxrie. Caſſen⸗ 
Pau 7 Uhr. Anfang 18 Uhr. Sonnabend den 21. keine Bor: 
ſtel 


lung. 


Schwiegerling 


| Mehlweißen 
25 Stück 1 Sgr. empfiehlt 
Hipauf, 


B. 
Oderſtraße Nr. 28. 


pe EEE 1 
r m „ a m 

aller Wollenzeuge, unter beſter und billigfter Ausführung, empfiehlt ſich der Schneid 
meiſter E. Bruck, Carlsſtraße Nr. 21. + * — 


| Mehlweißen 
25 Stuͤck 1 Sgr., auch bei 


J. Anlauf, Schweidnitzerſtraße Nr. 43. 


Ein paar freundliche Sommerwohnungen 
ſind binig zu vermiethen. 


E Käſer, Reſtaurateur im Schießwerder. 

Die bekannten Mehlweißen, 25 St. I Sgr., 

empfehle ich zum bevorſtehenden Lätare⸗Sonntage, wie auch feine und ordinaire Pfeffer 

kuchen, in großer Auswahl zu geneigter Abnahme. 

Ferdinand Gärtner, Pfefferküchlermeiſter, Altbüßerſtraße Nr. 20. 

Granit⸗Platten, 7 

Stufen, Schwellen, Rinnen und Sockel find ſtets vorräthig und zu den möglichft billigen 

Preiſen zu haben. Zugleich empfehle ich mich zu Steinſetzer⸗Arbeit jeder Art. 

| Franz Pogade, kleine Groſchenzaſſe Nr. 9. 


Bei ec. Ludwig in Oels iſt erschienen und bei Heinrich dichter, Albrechts 


ſtraße Nr. 6, vorräthig: 
ö Neueſter und vollſtändiger 


praktiſcher Briefſteller. 


für das bürgerliche Leben. Eine Sammlung von auserleſenen Briefmuſternz 
enthaltend: Anzeigen und Berichtsbriefe, Aufträge, Beſtellungen und An⸗ 
fragen; Bittbriefe und Bittſchriften; Bewerbungsbriefe; Beſchwerden, 
Verweiſe und Vorwürfe; Abbitten, Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungs⸗ 
ſchreiben; Erinnerungs⸗ und Mahnbriefe; Empfehlungsſchreiben; Bera⸗ 
thungsbriefe; Glückwünſche; Dankſagungsſchreiben; Einladungsſchreiben, 
| Beileid. und Troſtbriefe, fo wie andere im Leben nöthige Gelegenheitsbriefe 
Nebſt einer leicht faßlichen Anweiſung zur richtigen Beobachtung der auße⸗ 
ren Einrichtung von Briefen und der dabei uͤblichen Förmlichkeiten. Ein 
Handbuch zum Selbſtunterricht im ſchriftlichen Verkehr für alle Fälle des 
Familien- und Geſchaftslebens. Herausgegeben von einem ſchleſiſchen 
Schulmanne. 160 eng gedruckte Seiten. Brochirt. Nur 6 Sgr. 

Welche wichtige Dienſte Briefſteller und Anweiſungen, ſich in Briefform 
richtig auszudrucken, leiſten, wird gewiß jeder Geſchuͤftsmann anerkennen. Doch 
nicht nur dieſer, auch andere Perſonen kommen oft in den Fall, Anderen Bitten, 
Geſuche, Nachrichten ꝛc. vortragen und mittheilen zu muͤſſen. Nun fehlt es 
allerdings nicht an trefflichen Briefmuſtern; allein viele Briefſteller liefern eine 
Menge Briefe, die wenig für das gewohnliche Leben paſſen; andere enthalten 
nicht ſelten bogenlange, ſchwer verſtäͤndliche Briefe, die ſich ein nicht gelehrter 
Mann wenig oder gar nicht zum Muſter nehmen kann. Der Herausgeber vor⸗ 
bezeichneten Briefſtellers hat es ſich aber zur Aufgabe geſtellt, durchweg praktiſche 
und taglich im Leben vorkommende Briefe zu ſammeln und hofft daher, dieſer 
Briefſteller werde ſich als ein nie im Stich laſſender Rathgeber bei Anfertigung 
von Briefen bewaͤhren. Auch Schulmaͤnner werden in demſelben viel geeigneten 
Stoff zu Aufgaben fur ihre Schüler finden, fo wie denn auch jungen Leuten, die 
ſich dem Handwerksſtande widmen wollen, dieſer Briefſteller beſtens empfohlen 
werden kann. — Der auffallend billige Preis von 6 Sgr. wird auch dem Un⸗ 
bemittelten die Anſchaffung dieſes nuͤtzlichen Briefſtellers moͤglich machen 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


— 


